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29. Dezember 1857. 


Nundſchau. 


Preußen. Durch königliche Verordnung 
vom 18. Januar k. J. ſind die beiden Häuſer 
des Landtags der Monarchie auf den 12. Januar k. J. 
in Berlin zuſammenberufen. — S. K. H. Prinz 
Friedrich Wilhelm wird am 21. Januar k. J. von 
Berlin abreiſen, um ſich zur Vermählung mit der 
Prinzeſſin Victoria von Großbritannien nach London 
zu begeben. Die zum künftigen Hofſtaat des prinz⸗ 
lichen Hofſtaats beſtimmten Perſonen werden den 
Prinzen begleiten. Der Einzug des Prinzen und ſeiner 
jungen Gemahlin in Berlin iſt auf den 8. Februar 
feſtgeſetzt. — S. K. H. der Prinz von Preußen wird 
ſich nicht nach London begeben, um der Hochzeitsfeier, 
wie früher beabſichtigt war, beizuwohnen, offenbar, 
weil ihn Regierungsgeſchäfte feſſeln. — Bis jetzt, iſt 
dem Vernehmen nach, nur ein preußiſcher Unterthan 
um die Erlaubniß, die St. Helena⸗Medaille tragen 
zu dürfen, höchſten Orts eingekommen. Der Bitt⸗ 
ſteller ſoll dazu ein Greis von 80 Jahren ſein. 

„ Oeſtreich. Die Bewohner der Hauptſtadt 
Kroatiens, Agram, wurden am 20. d. Mts. durch ein 
Erdbeben in Schrecken geſetzt, welches von 5 Uhr 
Abends an drei Stunden währte. 

„Frankreich. Sehr ausgedehnte Beurlau⸗ 


bungen haben bei der Armee ſtattgefunden. Man giebt 


die Zahl der auf unbeſtimmte Zeit Beurlaubten auf 


70,000 Mann an, 

England. In Folge der Geld. Kriſis lauten 
die Berichte aus den Manufactur⸗Diſtricten meiſt ſehr 
traurig und nur wenige Bezirke giebt es, in denen 
die Arbeiter nicht allzuſehr zu klagen haben. In den 
meiſten Fabriken wird nur 3 hoͤchſtens 4 Tage die 
Woche gearbeitet, in vielen gar nicht. Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Arbeiter ſind in Folge deſſen theils in 
die Miliz, theils in die reguläre Armee eingetreten. 

Rußland. Im Kaukaſus haben die Ruſſen 
am 13. November einen bedeutenden Sieg gegen die 
3000 Mann ſtarken Tſcherkeſſen erfochten. In Folge 
deſſen iſt die ganze Slatawia geräumt und ſind alle 
daſelbſt befindlichen Ortſchaften verbrannt worden. 
— ruſſiſchen Truppen haben die Winterquartiere 

ezogen. x g 
2 Türkei. Der Commiſſarius der franzöſiſchen 
Regierung in Bukareſt, Herr von Talleyrand, hat an 
ſeine Regierung gemeldet, daß die Wallachen zu der 
Einſicht gelangt ſeien, daß die Union unter einem 
auswärtigen Fürſten unmöglich ſei und daß ſie ſich an 


den Pariſer Congreß mit der Bitte wenden wollen, 
es mögen die Mächte mit Vorbehalt der Zukunft in 
den Fürſtenthümern den bisherigen Zuſtand aufrecht 
erhalten. — Herr von Leſſeps iſt in Conſtantinopel 
angekommen, um ſich perſoͤnlich bei der türkiſchen Re⸗ 
gierung für ſein Project, den Suez⸗Canal, zu verwenden. 
„. Oſtindien. Der Oberbefehlshaber Lord 
Campbell hat an der Spitze von 22,000 Mann am 
21. November nach ſechstägigem Kampfe Lucknow 
entſetzt und die Weiber und Kinder ſowie die Ver— 
wundeten glücklich nach Cawnpore gebracht. 
.. Nordamerikaniſche Union. Der Con⸗ 
geh in Washington wurde am 8. Dezember eröffnet. 
um Präſidenten des Repräſentantenhauſes wurde der 
Demokrat Orr gewählt. Die Botſchaft des Präfidens 
ten zeigte dem Auslande gegenuber eine verſöhnliche 
Haltung. Der Präſident empfiehlt die Abſchaffung 
des Clayton⸗Bulwer⸗Vertrages durch gegenſeitige Zus 
ſtimmung, fo wie den Abſchluß eines neuen Vertra⸗ 
ges, weil die urſprüngliche Uebereinkunft von England 
und Amerika verſchieden gedeutet worden ſei. 


Aus Sibirien und China. 
(Schluß.) 


Schanghai, den 18. Auguſt 1857. 
Nach einer ziemlich langen, aber höͤchſt intereſſanten 
Fahrt auf dem Amur, dieſem bis jetzt noch ziemlich 
unbekannten, aber ſchönen Fluſſe, der ſich durch ein 
mildes, faſt gar nicht angebautes Land hinzieht, wo 
einige, wenig zahlreiche tunguſiſche Stämme, als die 
Orotſchonzen, die Manegri, Geldi uud Mantſchu, und 


ein anderer Stamm, die Giljaken, hauſen, die meiſten⸗ 


theils ein Nomadenleben führen, ſich von der Jagd 
und dem Fiſchfang nähren, mit Ausnahe einiger Mant⸗ 
ſchu's und Chineſen, welche Ackerbau treiben, gelangte 
ich zu Ende Juli in Nikolajewsk, an der Mündung des 
Amurs, an. Dieſer Ort iſt erſt im Entſtehen und ich 
fand hier viele gebildete Leute unter den Marineoffizieren. 
Die Wohnungen ſind bis jetzt alle aus Holz und ob⸗ 
gleich das Material umſonß zu haben iſt, kommt ein 
ſolches Haus doch ſehr theuer zu ſteben, weil Hände 
theuer und deren wevig find. An Menſchen fehlt es, 
das iſt das Hauptübel; im Uebrigen würde es ſchon 
geben. Wir fanden in der Rhede von Nikolajewok ſechs 
amerikaniſche Kauffahrer vor, die den Amur mit aller⸗ 
lei Waaren verſehen und begegneten in der Bay von 
de Ceſtri einem Hamburger, der ebenfalls nach dem 
Amur ging. In Nikolajewsk verweilten wir einige 
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Zeit, da der Dampfer „Amerika“ noch nicht angekom⸗ 
men war und ſegelten nach einer Woche ungefähr ab. 
Zuerſt gingen wir nach der Inſel Sachalin, wo wir 
uns einige Tage aufhielten und unſere Poſten beſich⸗ 
tigten; ſpäter nahmen wir die Richtung nach Süden 
und kamen am 18. d. Mis. in Schanghai an. Man 
iſt ganz erſtaunt in China eine europäiſche Stadt zu 
finden. Dieſes Gemiſch von Europäern und Chineſen 
hat etwas Eigenthümliches und man muß ſich wundern, 
was die Europäer, vorzüglich Engländer, aus dieſem 
Orte gemacht haben. Man findet eine Menge ſchöner 
Häuſer mit Gärten umgeben und es herrſcht ein reges 
Treiben und Leben überall. Der Hafen iſt geräumig 
und es befinden ſich gegenwärtig gegen 100 europäiſche 
und amerikaniſche Fahrzeuge bier; die Unmaſſe von 
chineſiſchen Dſchunken zähle ich nicht; ſie gleicht einem 
förmlichen Walde. Die Europäer find bier Herren und 
die Chineſen fügen ſich willig den eingeführten Geſetzen; 
mir gefällt aber eine Stadt, wo nur Kaufleute woh⸗ 
nen, wo man keine öffentliche Vergnügungen hat, wo 
ein Jeder nur mit Spekulationen umgeht und man 
überall nur von Thee, Zucker, Seide ꝛc. ſprechen hört, 
nicht beſonders und ich bin überzeugt, daß ein längerer 
Aufenthalt in dieſer Stadt höchſt langweilig ſein muß, 
indem es an geſellſchaftlichen Kreiſen ganz mangelt. 
Aus der Expedition der Engländer und Franzoſen 
gegen China wird nichts werden, wenigſtens dieſes 
Jahr, weil in Indien Unruhen ausgebrochen ſind, die 
alle nach China beſtimmten Kräfte in Anſpruch nehmen. 


— 


Eine Eiſenbahnfahrt im Weſten. 

— „Ich ſprach viel“ — erzählte eine Engliſche 
Dame — „mit dem Conducteur, der mir ſogar einige 
Mal auf der Fahrt (in der Nacht) eine Taſſe Thee 
brachte. Ein ſehr langes Geſpräch hatten wir über 
die häufigen Unfälle auf den Amerikaniſchen Bahnen. 
Als wir damit zu Ende waren, ſah der Conducteur 
aus dem Wagen hinaus. — „Mein Gotik“ — ſagte 
er — „hab' ich es doch verſehen! Wir hätten drei 
Meilen weiter zurück anhalten ſollen. Hoffentlich iſt 
Niemand dabei, der dort ausſteigen wollte.“ — Um 
2 Uhr früh hielten wir an einer aus Höflichkeit jo ges 
nannten Station. — „Es wird drei Minuten gehal- 
ten!“ — Ich ſtieg aus, es war pechfinſter, und ich 
folgte mit einem jungen Mädchen in eine Art Schup⸗ 
pen, in dem der Fußboden nicht einmal gedielt war. 
Auf einer langen Tafel auf in die Erde geſchlagenen 
an ſtanden Taſſen dampfenden Thee's, und daneben 
machte ein ſchmutziger Junge Auſtern auf. Ich trank 
eine Taſſe Thee und verlangte einige Auſtern. Ich be⸗ 
kam ſie. — „Sechs Cents!“ — Ich bezahlte. — „Ein⸗ 
ſteigen!“ — hieß es dann. Alle drängten in die Wa⸗ 
gen; ich mußte die Auſtern liegen laſſen und konnte 
von Glück ſagen, daß ich meinen Platz wieder fand... 
In Rocheſter ſollte zwanzig Minuten gehalten werden 
um Frühſtück. Aber wo das finden? An der Halte⸗ 
feel kreuzten ſich mehrere Bahnen; fünf Maſchinen 


mit Wagen fuhren darauf hin und her; bald hier, 


bald dort läutete ein Mann eine Glocke; Reger rann⸗ 


ten umher und übereinander, ſchlugen auf Gongs und 
ſchrieen: — „Das wohlfeilſte Haus in der Welt! Das 
Haus für alle Nationen! Koſtbares Frübftüc für fünf⸗ 
undzwanzig Cents!“ Endlich erblickte ich eine Art Schup⸗ 
pen und wagte mich hinein. — „Frühſtück fünfund⸗ 
zwanzig Cents!“ — überall angeſchlagen, aber ſtatt 
Chineſiſchen Thee's verkaufte man hier Minzblätterauf⸗ 
guß, und das Fleiſch ſah ſo aus, daß ich es nicht an⸗ 
zurübren wagte .... Weiter ging es. Die gleich⸗ 
förmige Erhabenheit der Urwälder übertraf die Vor⸗ 
ſtellungen weit, welche ich mir davon gemacht hatte. 
Wir waren rundum umgeben von riefenbaften Bäumen 
aller Art, deren mächtige Stämme oft hundert Fuß 
boch ſteigen, ebe ſie einen Aſt treiben; dann erſt bilden 
ſie eine Krone von der üppigſten Blätterfülle. Viele 
der Bäume kannte ich nicht, ſo zahlreich ſind die Ar⸗ 
ten; das Unterholz beſtand ausſchließlich in einem tro⸗ 
piſch ausſehenden Gewächſe mit breiten Blättern und 
Beeren gleich dunkelrothen Traubenbüſcheln. Obgleich 
es Mittag und am Himmel kein Wölkchen zu ſehen, 
war es in dem Walde doch dunkel, ſtill und öde; kein 
Vogel fang in den Zweigen; kein Thier ließ ib in 


dem Schatten ſehen, und feine Spur von dem Mens. 


ſchen und ſeinem Thun ließ ſich erkennen, als die zwei 
Eiſenſchienen, auf denen wir durch den Wald flogen, 
und die zitternden Drähte des Telegraphen .... 
Die Strahlen der Sonne können nie den Wald durch— 
dringen und der Abend verdunkelt nur das Zwielicht, 
das am Tage darin herrſcht; allmählich aber ſahen 
wir uns von einem Licht umgeben, das weit heller, 
röther ausſah als Mondlicht. Wir blickten vor und 
es ergab ſich, daß der Wald brannte und wir mitten 
in die Glut hineinfuhren. — „Die Wagenfenſter zu! 
Es iſt Feuer vorn!“ — ſagte der Conducteur. Die 
Paſſagiere machten ruhig die Fenſter in den Wagen 
zu, und manche legten ſich wieder zurück zum Schlafe, 
aus dem fie geſtört worden waren. Wir flogen unters 
deß weiter; die Flammen wogten um uns her; Wol— 
ken erſtickenden Rauches hüllten uns ein; neben der 
Bahn donnerte und praſſelte und brauſ'te es; krachend 
ſtürzte da oder dort ein über und über glühender Baum 
nieder; ein brennender Rieſe fiel quer über die Bahn, 
die Eiſenſchaufeln an der Maſchine faßten ihn und 
ſchoben ihn an die Seite; die Flammen ziſchten wie 
feurige Zungen, liefen ſich ringelnd am Boden hin und 
kletterten blitzſchnell an den höchſten Bäumen empor. 
Es ſchien keine Rettung, kein Ausgang aus dem Flam⸗ 
men⸗ und Rauchmeere zu ſein, aber nach wenigen Mi⸗ 
nuten wüthete das verzehrende Element hinter uns.“ 


Mannigfaltiges. 


*— Der Stellmacher Niegelt aus Bojanowo, auf 
dem bekanutlich ſogleich der dringende Verdacht ruhete, 
die Zerſtörung der unglücklichen Stadt verſchuldet zu 
haben, wurde am 19. Dezember Abend ſpät, nach 
dreitägigen Schwurgerichtsverhandlungen, der vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiſtung ſchuldig befunden und zum Tode 
verurtheilt, feine mitangeklagte Ehefrau dagegen frei⸗ 
geſprochen. 
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*— Der größte Palaſt der Welt. Die nun 
mit dem Louvre vereinigten Tuilerien bilden den größe 
ten Palaſt der Welt. Vom Ende des Tuilerien-Gar⸗ 
tens (am Concorde-Platze) bis zum Platze St. Germain 
I'Auxerrois vor der Louvre-Colonnade nimmt dieſer 
Rieſen⸗Palaſtdie ungeheure Oberfläche von 436,280 Me⸗ 
tres ein. Nimmt man als Beginn des Loupre den 
Bau des Thurmes Lupara (1204) an, ſo verſtrichen 
653 Sabre bis zu feiner Vollendung. Zum Bau des 
neuen Palaſtes wurden (nach einem offiziellen Bericht) 
260,000 Cubik⸗Metres Stein verſchiedener Art vers 
wendet, die größtentheils aus den Steinbrüchen der 
Umgegend von Paris herrühren. Das Material zu 
den 118 Statuen und 90 Gruppen, welche den neuen 
Louvre ſchmücken, wurde ganz aus den Steinbrüchen 
von Sayonmere, Conflans, St. Honorine und Vergelet 
bezogen. Sämmtliche Bildhauer-Arbeiten wurden mit 
einer Auflöſung von kieſelſaurem Kalk getränkt, um 
fie gegen die Einflüffe der Witterung zu ſchützen. Dach⸗ 


ſtühle und das Balkenwerk der Fußböden find gang... 


aus Eiſen. Zur Kuppel des Ühren-Pavillons vers 
wendete man 51,000 Kilogramme geziertes und ges 
preßtes Blei, 11,000 Kilogramme einfaches Blei, und 
1600 Kilogramme Eiſen, was für dieſe Kuppel allein 
das ungeheure Gewicht von 63,600 Kilogramme Mies 
tall ergiebt. Dieß wird begreiflich, wenn man weiß, 
daß die vier Kaiſerlichen Kronen und die dazu gehö— 
renden Verzierungen allein 21,000 Kilogramme wiegen. 

*— Auf den Telegraphenlinien zeigen ſich bei der 
Beförderung von Depeſchen oftmals Störungen, welche 
vorzugsweiſe bei feuchter Witterung wahrgenommen 
werden. Dem Vernehmen nach hat das Handels— 
Minifterium deshalb eine Commiſſion von Gelehrten 
und Technikern berufen, welche dieſe Angelegenheit 
genauen Unterſuchungen zu unterwerfen und Vorſchläge 
zur Abhülfe des bezeichneten Uebelſtandes zu machen hat. 


(Die legten Herrſcher von De lb i.) 
Schah Allum 2., der neunte Kaifer ſeit Orangſib, und 
der letzte in der Reihe der regierenden Großmoguls, 
beſtieg 1761 den Thron, trat aber bereits 1765 Ben— 
galen gegen die unbedeutende Jahresrente von ſechs⸗ 
undzwanpig Lack Rupien (etwa ein Eilftel der jähre 
lichen Einkünfte aus dieſer Provinz!) an die Englän⸗ 
der ab und verlor 1770 ſeine Hauptſtadt Delhi ſelbſt 
an die Mahratten und zum zweiten Male, obſchon 
vorübergehend, 1788 an den Rohillafürſten Gholam 
Kadir, der die Grauſamkeit hatte, ihn blenden zu 
laſſen, aber durch Mahadſi Sindia wieder vertrieben 
wurde. Der ſchwergeprüfte Allum ſetzte ſeine Schein⸗ 
herrſchaft bis zum Jahre 1803 fort, wo ihn Lord Lake 
nach dem Siege bei Delhi über die Mahratten vom 
Joch der letztern befreite, um ihn mit den Revenüen 
eines beſtimmten Diſtricts als jährliche Penſion (das 
mais 125,000 Pfund Sterling, ſeitdem auf 144,000 
Pfund Sterling geſtiegen!) und dem pomphaſten Titel 
Schahſchahi, „König der Könige“, in völligen Ruhe⸗ 


„) Entnommen aus J. G. Kutzners Auszug des Pracht⸗ 
See über dit Reiſe des Prinzen Waldemar ee De 
en, B 


ſtand zu verſetzen; fein Reich wurde beſchränkt auf 
die Citadelle und den Palaſt, deſſen Eingänge bis 
auf die letzten Ereigniſſe engliſche Truppen beſetzt 
hielten, indeß ein engliſcher Reſident, unter dem Lieu⸗ 
tenantgovernor zu Agra ſtehend, das Land regierte. 
1806 ſtarb er, 82 Jahre alt, mit Hinterlaſſung von 
52 Kindern. Der älteſte legitime Sohn beſtieg, als 
Titularkaiſer Abkar 2., den Thron und erſchwerte ans 
fangs den Engländern die Erhaltung der Ruhe und 
Ordnung nicht wenig durch ſeine Serail-Intriguen. 
Er ſtarb 80 Jahre alt im Jahr 1837 und ſein Sohn 
Bahadar Schah (der gegenwärtige Kaifer) folgte ihm 
auf dem Throne, ein ausſchweifender Mann, der mit 
ſeinen Miniſtern und 600 Familiengliedern, darunter 
200 Weiber, in ſtetem Unfrieden lebt. Nur zweimal 
im Jahre erſcheint er öffentlich: wenn er die Djuma⸗ 
Moſchee und Kaiſer Humayun's Grab beſucht. Wer 
ihm ſeine Aufwartung machen will, hat ſich beim 
Hausminiſter zu melden und als Zeichen der Untere 
thänigkeit den „Nagar“ (circa 50 Thaler) zu zahlen, 
wofür er einen Ehrentitel, einen unbrauchbaren Säbel und 
ein desgleichen Ehrenkleid, aber keinen Seſſel im 
Durbar (bei der Audienz) erhält, weil dieſer nur dem 
Tbronerben gebübre. Seit Lord Ellenborough dem 
Mogul unnöthigerweiſe den Nagar verwehrte, hat ſich 
der alte Herr fo tief gekraͤnkt gefühlt, daß er bei der 
Königin von England Klage erhoben und keinen Dur⸗ 
bar mehr gehalten hat; auch Prinz Waldemar ver— 
zichtete auf die Ehre, fo leid es ihm that, den Gruß, 
den fein königlicher Vetter ihm beim Abſchied in Erde 
mannsdorf ſcherzweiſe aufgetragen hatte, nicht aus- 
richten zu können. b 

Wie demnach Delhi ſeit dem Jahre 1806 nur 
noch die Reſidenz eines Schattenkaiſers iſt, ſo iſt es 
auch äußerlich nur noch ein Schatten von dem, was 
es einſt geweſen. Doch hat ſich die Stadt jetzt von 
neuem, unter der Herrſchaft der Engländer, aus ihrem 
tiefen Verfall einigermaßen erhoben, und noch immer 
lebt ein Gefühl im Volke Indiens, daß die Macht, 
welche Delhi und die Perſon des Kaiſers beſitzt, auch 
der wirkliche Beherrſcher von Hindoſtan iſt, was ſchon 
manchen unabhängigen Staat veranlaßt hat, die Va⸗ 
ſallenſchaft bei der britiſchen Regierung nachzuſuchen. 


LN S E N A T E. 
Bekanntmachung. 
In unſerem ſtädtiſchen Forſten ſtehen einige 


100 Schock Gebundholz, 
das Schock mit 1 Thl. 25 Sgr. und 1 Sgr. Anweiſe⸗ 
eld, Verkauf. 
e Glotttau den 18. Dezember 1857. 
Der Magiſtrat. 


Dienstag den 22. d. Mts. iſt von der 
Junkernſtraße bis zur katholiſchen Kirche ein blau⸗ 
tuchener Gamen - Mantelkragen verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben in 
der Exped. d. Bl. abzugeben. 
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MAENNER-GESANG-VEREIN, 


Für die fo vielen Beweiſe von Theilnahme 
welche uns bei dem Verluſte unſers geliebten Sonnabend den 2. Januar 1858 
Gatten und Vaters des Tuchfabrikant Eudwig 5 
Olbrich, zu Theil geworden, ſo wie für die 5 Li 1% d k 1 t f j E | 
letzte Ehre, welche dem Entſchlafenen bei der am ; 

27. d. Mis. ſtattgefundenen Beerdigung ſo viel⸗ im Ziergarten! Sgale. 
fach erwieſen worden iſt, fühlen wir uns verpflich- 


Anfang 8 Uhr Abends. 


tet allſeitig, namentlich der löblichen Schützen⸗ Darauf CT N U 
gilde, den tiefgefühlteſten Dank hierdurch auszu⸗ * 
ſprechen Die geehrten Vereins⸗Mitglieder werden hiermit 
Grottkau, den 28. Dezember 1857. ergebenſt eingeladen und erſucht, die Einlaßkarten für 
Die trauernden Hinterbliebenen. die etwa einzuführenden Gaſte bis ſpäteſtens der 


2. Januar Mittags beim Vorſtande in Empfang zu 
— ——vß—— mgnebmen. Grottkau den 28. Dezember 1857. 


Kalk⸗Offerte. Der Vorstand. 


Bei dem guten Wege empfiehlt höflichſt 


friſchen Kalk Freitag den 1. Januar 1888 
zur gefälligen Abnahme. 


Stenzel, Königl. Prinzl. Kalkbrennerei-Pächter. 6 L 0 h k 3 C 0 nf k 1 K 


Reichenſtein im Dezember 1857. im hieſigen Diergarten- Saale. 
Anfang Abends 7 Uhr. Entree pro Perſon 2 ½ Sgr. 


Uenjahrs- 2; an ET IE mr 
| gas” U 


in größter und ſchönſter Auswahl, empfiehlt zu bili- Anbei 1 literariſche Beilage von 
He die 9 Wen Ad. Bünder in Brieg. Beſtellungen 
J. Meridies. nimmt an A. C. Beck in Grottkau. 


— — ä. — 2 —— —— ́———ͥ —— 

In meinem Haufe Nro. 138 auf der Neiſſer Straße Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
iſt der Mittelſtock nebſt Zubehör zu vermiethen und Grottkau, 24. Dezember 1857. Der Preußiſche 
bald zu beziehen. Grottkau, den 27. Dezember 1857. Scheffel Weizen 60, 58, 56 Sgr., Roggen 39, 38, 
Ed. Treumer. 37 Sgr., Gerſte 37, 36, 35 Sgr., Hafer 33, 32, 31 Sor. 


2 Bekanntmachung. 

Die Zablung der Pfandbrieſs⸗Zinſen für Weihnachten d. 3. fo wie der an dieſem Termine fälligen 
Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten erfolgt und zwar erſterer gegen Einlieferung der betceffenden Zinscoupons, letzterer 
gegen Zurückgabe der Einlöfungs-Necognitionen an biefiger Kaſſe 

am 28., 20., 30. und 31. Dezember d. J. jedesmal ununterbrochen von 


* 


Vormittag 9 Uhr bis Nachmittag 1 uhr. 
Wer mehr als 5 Coupons producirt, muß ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu Formulare unent⸗ 
geltlich hier zu haben ſind. . e 
Die Aprozentigen altlandſchaftlichen Zins⸗Coupons find von den 3 prozentigen dergleichen, zu unters 
ſcheiden und beſonders zu verzeichnen. Dies iſt auch der Fall bei den 3 ½ reſp. 4% Darlehns-Pfandbriefs⸗ 
Zins⸗Coupons. Neiſſe, den 29. November 1857. N 
Ueiß'-Grotikau'ſche Landſchafts - Direction. 
| F. Graf Siersiorpf _ 
Die „Schlefifchen Blätter“ erſcheinen wöchentlich zweimal (Dienſtag und Sonnabend) im Ver⸗ 
lage des Unterzeichneten. Dieſelben haben es ſich zur Aufgabe geſtellt, die politiſchen Ereigniſſe möglichſt neu, 
kurz und bündig, aber parteilos und überſichtlich mitzutheilen; werden auch nach wie vor unterhaltende und 


belehrende Aufjäße in ihren Spalten bringen. Da dieſe Blätter eines ſich ſtets mehr ausdehnenden Leſer⸗ 


kreiſes erfreuen, find fie zur Verbreitung von Anzeigen wohlgeeignet. Zu geneigter Beachtung dieſelben hier⸗ 
durch beſtens empfehlend, wird zu recht zahlreichem Abonnement ergebenft eingeladen. — Der Pränumerations⸗ 
Preis beträgt pro Jahrgang 1 Rthr. 3 Sgr.; pro Quartal 11 Sgr. incl. Abtrag für Stadt und Um⸗ 
gegend, auswärtig durch die Poſt bezogen AB Sgr. A. C. Beck, 

857. Münſterberger Straße Nr. 177. 


Grottkau im September 1 
N Druck und Verlag von A. C. Beck in Grolikau. 


Redaktion, 


